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zu Massen.) Ich kann aber keine weitere Nach¬
on geben.

3. Hagen.
Flecken Hagen , nahe am Kirchhof , liegt ein adlich

daus, die Klivve geheißen . Das von Steinen auf¬
haus ist zwar fast ganz verfallen, die Bauart

t, daß es uralt sei. So viel mich betrifft, glaube
dieses das Stammhaus einer in diesen Landen
gewesenen, itzo aber ausgestorbenen Familie v.
Es finden sich zwar noch verschiedene Geschlechter

Namens, wie bei dem Spener und Sibmacher
bgesehen werden , allein sie haben mit diesen kein¬
chaft.
unserm Westfalen sind sonderlich zweierlei Ge¬
v. Hagen gewesen, das eine hat im Stift
unweit Warendorf gewohnt, und haben nach

5övel Bericht einen schwarzen Hund mit einer
unge im Wappen geführt. Von dem andern habe
Archiv zum Hamm gefunden, daß Tidemann v.

Jahr 1374 gesiegelt hat, wie Tab. XIX.
zu sehen ist.
weiß ich zwar nicht, zu welchen von beiden die
zu zählen sei, sie gehören aber doch zu unsern

sen, nämlich der Hauptmann von Hagen , welcher
hr 950 dem Herzog Henrich , wider seinen Bru¬
er Otto, beistunde, aber von diesem gezwungen
n die Stadt Dortmund zu übergeben.

Haben Gottfrid und Henrich von Hagen, Rit¬
adlichen Gotteshause Scheda etliche Güter ge¬

Henrich und Sigenandus v. Hagen , sind Zeu¬
einem Briese zu Eley.

Hermann v. Hagen ist Zeuge in einem Briefe
Hause Ruhr.

Hat Herr Hermann v. Brantlicht Land¬
n Westfalen, mit Willen Herrn Henrichs v.
Sweder v. Vorden, Comter zu Wellem, Chri¬

baghen , Comter zu Mölehen, Hinrich v. Dort¬
nter zu Brackel, und aller ältesten Brüder, den
shof zu Mavecke im Kirchspiel Westtonne ge¬
das Stift St. Walpurg im Soest, verkauft.

be ich nichts gefunden.
der haben die v. Pentlinck dieses Haus gehabt.
en haben es die von dem Dönehove zu Lehn
" Johann von dem Dönehove hat es an
derchhusen, welche in ihrem Spiegel einen zum
beichickten Löwen führen, verkauft. Im Jahr

ktava Epiphaniä Domini, haben es die Ge¬
deurich und Diederich v. Berchhusen wieder ver¬

Wülhelm Hase von Bathey (er hat einen Ha¬
spiegel ), und dieses Nachkommen , an die v.
um Busch, welche es noch besitzen.

4. Herbeck.
* Bauerschaft gleiches Namens liegen nabe
wei Rittersitze, und gehören

este denen v. Hövel . Dieses Gut ist durch ein
*. Frydach an v. Laer gekommen ; als nun
2 v. Laer mit einem v. Hövel vermählt wurde,
Tohn erster Ehe, Namens, Anton Frydach v
Jahr 1660 unvermählt versturbe, vermachte er

an seinen halben Bruder Conrad v. Hövel
venrod, dessen Nachkommen es noch besitzen.
sbeite dem v. Himmen. Dieses Gut soll vor
ren v. Westrum, weiter denen v. Goy und

veit haben, von welchen es durch Kauf an die
von Holstein gekommen ist. Zu Elsey habe ich
at im Jahr 1599 sich die Erben Johann v.
derrn zu Herbeck, am 25. Oktober, mit Anna

Witwen Evert Fridach, Jacob von Fürsten¬
„Anna v. Laer, welche die Herbeckischen Güter
dast hatten, vergliehen haben.

Staal haben nachher ihr Gut wieder ver
een Rath Wortmann , von wessen Sohn , als

Eestatet versturbe, hat der Herr v. Himmen,

Sr. Königl. Majestät in Preußen Geh. Reg. Rath und
Gowgreve zu Lüdenscheid . dasselbe geerbet .

Schluß folgt.

Heimatbücher u.
Die Heimat, Zeitschrift des Westfälischen Heimatbundes.

(Heimatverlag Dortmund. ) 8. Jahrgang 1926.
Aus dem Inhalt von Heft 8: B. Schulte, Von der

Entwicklung , den Formen und der Bedeutung der west¬
fälischen Tertk.industrie. Gustav Wolf, Sinn und Form
der heutigen Kriegerehrung. Jos. Hövelmann, Der Kreuz¬
stein. Volksaberglauben in der Grafschaft Mark um die
Mitte des 17. Jahrhunderts. Ferdinand Schmidt, Alte¬
naer Burgleben zur Zeit der Grafen. Aguste Kalthoff,
Eine Wander= und Wunderfahrt auf fremder Landstriße .
Richard Schirrmann , Vom wahren Reichtum eines Volkes
— und was uns not tut. Werner Kahl, Die Freiheit

zu Wetter.
Aus dem Inhalt von Heft 9: Wilhelm Brepohl,

Ueber das Volkstum im Ruhrgebiet. Otto R. Redlich,
Die bergische Industrie zur Franzosenzeit (1803 ). F.
Rudoif Uebe, Ochtruper Pottbäckerei. Kullrich , Ein Ka¬
chelofen von 1572 im Alten Rathause zu Dortmund. Ferd .
Schmidt, Hagen vor 200 Jahren. Jul. Heyderhoff, Aus
heiteren Jugendtagen . Werner Kahl. Die Freiheit zu
Wetter.

Aus dem Inhalt von Heft 10: H. Spethmann , Die
Ruhrstadt und der Ruhrstädter. A. Weiß, Waldpflege
und Naturschutz im Ruhrlande nach altem westf. Volks¬
recht. I. Lappe, Feldkirchen und Bildstöcke. Sander,
Alte Burgen und Geschlechter des Kreises Dinslaken.
Heimatblätter der Roten Erde. (Zeitschrift des westfäli¬

schen Heimatbundes. ) Herausgegeben von Karl Wagen¬
feld. Münster i. W. Jahrg. 1926.

Aus dem Inhalt von Heft 8: A. Weiß, Bedeutung
der Geschichtsforschung im Industriegebiet für die Wedung
und Pflege des Heimatgefühls. Dr. W. Schulte. Der
Iserlohner Schützenverein im Wandel der Zeiten. P.
Fischer. Der Jahrmarkt zu Altena vor 100 Jahren. Mu¬
seums=Direktor Dr. H. Reichling, Der Dümmer. Dr. E.
Lücke, Die ausgezeichnete Lage Tecklenburgs . Dr. Adolf
Wentrup, Das Königsgrab in der Hohen Ward bei Al¬
bersloh, Dr. Ed. Egbring, Hermann Gröninger.

Aus dem Inhalt von Heft 9: Dr. Jos. Gotthardt ,
Neues von und über Friedrich Leopold, Grafen zu Stol¬
berg, Dr. F. Dehmen , Hans Roselieb . Albrecht Janssen,
Die Entwickelung der plattdeutschen Bühne. Dr. J. O.
Platzmann. Das plattdeutsche Westfalenlied. Kaplan Th.
Wieschebrink , Franz Wieschebrink . Oberstudienrat Prof.
Dr. Alb. Brand. Die Hellwegstadt Geseke in ihrer ur¬
sprünglichen Namensbedeutung . Dr. John Meier. Der
Sinn der Volkskunde.
Westfälisches Adelsbsatt . Monatsblatt der Vereinigten

westfälischen Adelsarchive. Dritter Jahrgang.
Aus dem Inhalt von Heft 5—6: Herkunft und

Standesverhältnisse des Geschlechtes von Mallindrodt, Dy¬
nastenschaft . Landrittertum und Stadtadel auf einer mittel¬
westfälischen Ahnentafel. Ueber einen versprengten Rest
des Fürstenberger Archivs der Grafen von Westphalen.
Die ständischen Uniformen für die Märkische Ritterschaft
und den Soester Stadt= und Landadel voi 1788 und
1800

Aus dem Inhalt von Heft 7—8: I. Livland =Ur¬
kunden aus westfälischen Adelsarchiven: 1. Zur Geschichte
des livländischen Deutsch =Ordensritters Engelbert von Klo¬
tingen . 2. Zur Geschichte der Herren von der Recke in
Livland. 3. Zur Geschichte der Herren von Fürstenberg in
Livland. 4. Zur Geschichte der Herren von Galen in
Lwland. II. Die westsälische Herkunft des livländischen Or¬
densmeisters Wotter von Plettenberg . IIl. Eine Wappen¬
Ahnentafel des livländischen Bischofs Otto Schenking (in
westfätischem Besitze). IV. Sammelecke : 1. Mittelwest¬
sätischer Adel in Livlands Ritterorden und Ritterschaft.
2. Soester Stadtadel in Livlands Städten .
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Johann Dlodrich v. Steinen

über die heimische Mundart .
Im ersten Bande seiner „Westfalischen Ge¬

schichte“ sagte der bekannte bedeutende Geschichts¬
schreiber von 150 Jahren:

Es ist ein altes Sprichwort: Jede Frau lobet ihre
Butter. Mit der Sprache ist es auch wahr; ein jedes
Volk lobet seine Sprache und hält seine insgemein für
die beste.

Die Spanier sind durch Hochachtung gegen ihre
Sprache dahin gebracht worden, daß sie glauben, Gott
selbst habe auf dem Berge Sinai mit dem Moses Spa¬
nisch geredet. Und vermuthlich hat dieses den König
Carl II. dahin gebracht , daß er gleich bey dem Anfang
seiner Regierung befohlen , es sollten seine Gesandten
an fremden Höken keine andere als ihre Sprache brau¬
chen. Der sonst berühmte und gelehrte Franzose Sor¬
bier hat die Thorheit begangen, die französische Sprache
über die lateinische zu erheben und jener mehr Voll¬
kommenheit als dieser zuzuschreiben. Desgleichen thun
die Italiener und ziehen ihre trüben Bäche der reinen
Quelle der lateinischen Sprache vor, da doch beide von
der lateinischen Sprache nur Bastarde sind.

Sie sind es aber nicht allein, sondern es finden sich
auch Teutsche, welche aus diese Thorheit fallen. Wer
läugnen wollte, daß die alte Sächlische Sprache nicht
die Mutter der Engelländischen, Holländischen und be¬
sonders Meisnischen oder Hochteutschen Sprache sey, müste
allen Alterthümern widersprechen . Ist es aber nicht wahr ,
daß die Meissen (Hochdeutschen) ihre Bastardtochter höher
halten als die Mutter? Suchen sie nicht dieselbe mit
allen Kräften über die Mutter zu erheben? Sind nicht
die wahren Mutterkinder, ich meine diejenigen, welchen

ie alte Sächsische Sprache eigen ist, in ihren Gedanken
echte Hottentotten ? Doch dem sey also, es wird doch
sohl die Altsächsische Sprache, welche auch in unserer
drafschaft Mark gebräuchlich ist. und mit der Sprache
er angrenzenden Länder mehrentheils übereinstimmt, ihren
Breiß behalten, obs gleich schändlich zu sagen ist, daß sich
iele von den eigenen Landesleuten derselben als einer

bäurischen und läppischen Sprache schämen, die aller¬
wenigsten aber diese ihre Muttersprache verstehen und
lesen können. Ich vor mich selbsten muß mich schuldig
geben, daß wie es mir schwer fallen würde, in dieser
Sprache zu schreiben, als noch schwerer, alle alte Wör¬
ter und Ausdrücke zu verstehen. Dem aber ohngeachtet
glaube ich, daß die Altsächsische Sprache eine von den
ältesten , männlichsten und besten m Teutschland sey und
vor vielen andern, besonders auch der Hochteutschen
Sprache vieles voraus habe. 1. Das Altertum ist klar,
einmahl daraus, weil die ältesten teutschen Bücher in
derselben , auch an denjenigen Oertern selbst, wo jetzt die
Hochteutsche Sprache m Gebrauch ist, sind gedruckt wor¬
den. Demnächst sie die rechten Kennzeichen hat, woraus
das Alterthum einer Sprache vor der andern kann er¬
kannt werden . Von solchen setzet Morhoff zwey:
a) Je einfältiger und gröber eine Sprache ist, desto älter

und ungemischter ist sie, und den andern vorzuziehen .
5) Die einsülbigen und von mitlautenden Buchstaben gleich¬

sam zusammengepreßzten Worte sind älter zu halten
als andere, von welchen die vielsilbigen herkommen .
Diesen kann beygefüget werden, daß . . . . . „

c) diejenige Sprache, welche schlechte (d. y. schlichte, ein¬
fache) Selbstlaute gebraucht, ist älter als diejenige ,
welche sich der zusammengesetzten bedienet , denn das ein¬
fache ist älter, als das Zusammengesetzte .

2. Die Männlichkeit dieser Sprache wird aus Bei¬
spielen klar werden , man merke nur einige , welche mir
beyläusig vorkommen , als: op — auf, lopen — laufen,
Duve — Taube, Buer — Bauer, tellen — zählen. (Nun
solgen etwa 100 solcher Gegenüberstellungen von hoch¬
deutschen und plattdeutschen Ausdrücken , die wir der
Raumersparnis halber nicht hierher setzen wollen , da der
Le' er nach Belieben die Reihe fortsetzen kann.)

3. Daß aber diese Sprache unter die besten in
Deutschland zu setzen sen, dazu kann dieses zum Beweise
dienen, weil die Grafschaft=Märkischen und anderen Völ¬
ler, welchen die Altsächsische Sprache eigen ist, vor allen
andern Völkern die größeste Geschicklichkeit haben, fremde
Sprachen fassen zu können. Man schicke einen von sol¬
chen nach Frankreich, Italien, Teutschland, Holland, Eng¬
land usw., kaum gehet ein Jahr vorbey, so hat er eine
fremde Sprache gefasset, im Gegenteil, wenn ein Fran¬
zose, Hochteutscher usw. gehn und mehr Jahre in unserm
Lande lebet, so wird er doch nimmer recht geschickt wer¬
den, dieselbe zu reden.

Doch ich kann die Sache nicht entscheiden . Es wird
wohl dabei bleiben, daß die Hochteutsche Sprache immer
mehr und mehr ausgebessert werde, die Altsächsische in
Abnahme kommen wird.

Zuletzt kann ich aber nicht unterlassen, aus des Jo¬
hann Wühelm Laurenbergs Scherzgedichten dasjenige, war
er von der Altsächsischen und Hochteutschen Sprache vor¬
träget, hier beyzufügen, er schreibt allo:
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Unse Sprake blyft altydt bestendig und vest,
As se ersten was, ebenso ys so ok lest.
Duwe verendert sick alle fofftig Jahr,
Dat können de Schriften bewiesen klahr,
Wille gy my nich gloven , so möge gy upföken
Wat geschreven und gedrücket is in olden Bölen.
Einer kann mit groter Moy (Müh) kuem dre Regen lesen
Van der Sprak, de damale is im Gebruck gewesen,
Se is so lappisch und so verbrüdisch,
Dat men schier nich weet, efft idt Weisch is odder Düdisch:
So bunte is se, und so vernaten,
Als wenn se in eine nie Form wer gegaten:
Ja se is so sämmerlich verworren.
Als we se gewest bym Babylonischen Toren.
Men de Sprake in ganz Nedder=Sarenland
Blyft unverrückt, und heft Bestand,
Da ward geredt vom althomalen
In Mecklenburg, Pommern und Westphalen,
In den andern Landschoppen desalyken
Einerley Sprake, dervon se nich wyken.

Wenn er auch gezeiget hat, daß die Hochteutsche
Sprache nach dem Unterschied der Oerter sehr verschieden,
inngleichen , daß in der Altsächsischen Sprache viele schöne
Bücher geschrieben sein, so redet er endlich diejenigen
Menschen, so die Hochteutsche Sprache allen achten und
aus dem Grunde die Altsächsische Sprache unbillig tadeln,

Wat heft men hier vor Argument und Gründe,
Darmit jemand van juw richtig bewiesen künde,
Der Meening, dat van Hochdütscher Sprake mehr
Als unser Nedder=dütschen tho holen wehr?
Gy meene ok, dat juwe Sprack schall zierlick syn,
Und holde so veel darvan , als wen der Strundt en

Wate köne gy vör Worde odder Nayme. rrecken,
Die wy nich zierlick als gy könen uthspreak.?
Ds nich unse Möme so goet als eure Mutter?
Myn Foder schmeckt dem Veh so woll als euer Futter .
Ihr drinket aus dem Becher, wy drinken uth dem Stope,
Eure Magd ein Leibchen hat, unse Deren drecht eine Jope,
De Platteise oy juw schmecken as unse Schullen,
Duwe Stier nebben Hörner als unse Bullen.
Woll egentlicker heft geredet van uns beyden ,
Darin werd de Pawest uns nich könen scheiden,
Und welker Spraeck mehr zier is tho thoschryven ,
Darum bed ick sehn twe Bueren sick dapper kyven,
De eene sed. en mein, was sprichst du lieber Gim?
Du machst das Maul so krues, das ich dich nicht vernimm,
Ich kann dieh nicht verstehn , du schnatterst wie ein Gauß,
De andere antworde em: Brüd dyne Möme, Hanß.
Hestu de Keel vul Dreck? Du Hund, spreck uth de Schnuet,
Hiermit grepen se einander dichte un du Huet,
Woll nu van düssen tween bed Oeverhand gekregen .
Dat sülve tho seggen lat ick wol underwegen.
Ich fruchte dat dasse Strydt nich ehr werd bygelecht .
Bet dat de Tarter Cham (Tartarenfürst ) sin Ordeel dar¬

Wer hiervon weiter zu lesen Lust hat, kann nach¬
schlagen Bernhard Raunachs Erercitationen Academicam
de Linguo Saroniae inferioris neglectu atque contemotn
iniusto . Von unbilliger Verachtung der Plattdeutschen
Sprache, die er 1701 , 4. Oktobris, unter dem Vorsitze
M. Franc. Alb. Evin zu Rostock gehalten hat.

Das is der Fluch des vuolichsel'gen
Wo Feeihell und Gesetz darniederllegt ,
Daß sit die Besten und die Edelsten
verzehren müssen in fruchtlosem Harm,
Daß de fürs Vaterland am reinsten glüh'n.
Gebrandmartt werden als des Lands Verräter...
Und während so die beste Klaft verdirbt .
Erblühen, wuchernd in der Hölle Segen
Gewalttat, Hochmut , Feigheit. Schergendienst,
Wie anders, wenn aus sturmbewegter Zeit
Gesetz und Ordnung, Freiheit sich und Recht
Emporgerungen und sich festgepflanzt!
Da drängen die, so grollend ferne standen.
Sich fröhlich wieder in der Bürger Reih ' n,
Da wirket jeder Geist und jede Hand
Belebend , fördernd für des Ganzen Wohl.“

Die Industrieschulen
im Kölnischen Sauerlande .

Ein unbekanntes Kapitel Heimalgeschichte .
Wo Ds. M. Schulle.

Wir hören schon im 13. Jahrbundert von Volks¬
schulen im Sauerlande , so 1248 in Brilon , 1272
und 1295 in Menden, 1277 in Marsberg . So
sehr die mittelalterlichen Schulen mit der Kirche verbunden
waren und so sehr sich das in den Lehrgegenständen be

merkbar machte, darf man doch nicht, wie es
schieht, meinen , daß die Kirche grundsätzlich
din möglichst allseitiger Bildung gewesen sei.
teil ist der Fall. Es ist sogar überraschend zu sehen, wie
weit die damaligen Schulen über das hinausgingen, was
heute in ihnen gekehrt wird, ja daß sie damals schon betrie¬
ben, was heute erst wieder die Forderung des Tages ist.
Neben Religion, Lesen, Schreiben und Rechnen (der sog.
„Literarschule“) wurde die Handaroeir m einem Um¬
fange gepflegt, daß es uns in Erstaunen setzt. Im Jahre
1814, also vor der Besitzergreifung Preußens, gab es im
Kölnischen Sauerlande bereits 231 Schulen, in denen
Handarbeit geübt wurde. Und zwar auf den verschiedensten
Gebieten: Stricken und Nähen von Frauenhauben, Hand¬
schuhen, Unterröcken , Uhrbändern, Geldbeuteln, Pfeifenkor
deln, Strümpsen , Hemden, Tüchern , Frauenkleidern
Daneben Stopfen, Sticken , Spinnen einerseits und
anderseits Gartenpflege : Anbau von
nützigen Küchenkräutern (Scen und Ausziehen) und Fu
terkräutern wie Rehgras und Luzerne, entweder allein oder
mit passenden Getreidearten vermischt. Giftpflanzen , wie
die Belladonna , Ciluta, Hycsziamus, Schierling, Stech¬
apfel, Wolfskirsche , sowie mancherlei Heilkräuter wurden in
besonderen Gärten unter Anweisung der Lehrer gezegen.
Gern benutzte man diese Gärten auch dazu, fremde Pflan
zen und Getreidearten zu versuchen , wodurch man der
Landwirtschaft vorzügliche Dienste leistete . In der Haup
sache aber wurden diese „Industriegärten“ zur Obstbaum¬
zucht benutzt : Man legte Kerne von Aepfeln, Birnen,
Zwetschen, Nüssen, Kastanien u. dergl. mehr in die Erde,
pflanzte Wildlinge und okulierte sie, größere Stämmchen
wurden auch gepfropft.

Diesen Schulbetrieb nannte man damals „Indu¬
strieschul ". Sie bestand neben der „Literarschule“,
und zwar so, daß die Kinder, die in den verschiedenen
Stufen , aber nur einem einzigen Klassenraum nicht gleich¬
zeitig unterrichtet werden konnten , dann, wenn der Lehrer
sich nicht mit ihnen abgab, die Zeit mit Handa enten
nützlich ausfüllten . Die Knaben wurden besonders in der
Localindustrie beschäftigt, also mit Körde= und Bie¬
nenkorbfiechten, Besenbinden, Winterschuhmachen. Knopf¬
formendrechsein , mit dem Schneiden hölzerner Löffel , dem
Herstellen von Javfen, Sputen, Dreschflegesg.,„ Do#gzozen.
Zubereiten von Schwefelsäden und Junder, lauter Arbeiten,
die an solchen Orten betrieben wurden, wo sich
Rohstoffe dazu fanden und die Erzeugnisse in erster Lin
zum eigenen, häufigen Gebrauche notwendig

Gewiß stellte sich diesen Bestrebungen manches Hemm
nis in den Weg , entweder herrühreno v. , Uhperzuöger
Lehrkräfte, der Ungunst des Bodens oder sonstiger ört
licher Verhältnisse und nicht zuletzt auch seitens der Bauern.
die das alles als „Neu“ ansahen und eben wei
war, nichts davon wissen mochten. Die Ungunst der Ge
bäulichleiten, die Schlechtigkeit der Schulwege waren auch
nicht dazu angetan , auf diese Schularbeit
wirten. Aber gerade, wenn man diese schwierigen Um¬
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Sundern und Hachen nach Arnsbera n
einzelne Piruels zu verbergen. Diese Vorsehrunge :
e

weil er benachrichtigt war, daß sich die Franzosen an
der Ober= und Unterlenne in Bewegung setzten.
An der Oberlenne zog sich ein nur kleines Corps unter
dem Marschall de Camp , Grafen v. Valence, zusanznten .
Es bestand aus den Grenadiers und Jägern des Regi
ments v. Reding, 5 Piquets des nämlichen Regiments
und 60 Chamberontischen Husaren, um die Heoblichtioten

Bewegungen der Aklürten zu beobachten . Dieses Corps
war am 13. und 14. von Siegen nach Elspe aufge
brochen, und nahm am rechten Ufer der
lung gegen die Alliirten . Diesen war dadurch die Gelegen¬
heit abgeschnitten, aus den Amts= und Gerichtsbezirken
Eslob , Fredeburg , Oberkirchen , Bil stein,
Olve und Attendorn , Kriegssteuer und Lebensmittel
beizutreiben .

Vom Rheine her hatte sich nach der Unterlenne
hin der Herr von Voque mit einem Corps von 15 000
Mann in Bewegung gesetzt, um das bergische Land , das
Herzogthum Cleve die Grafschaft Mark zu deden.
Sein Heranrücken mußte natürlich bei dem Erbprinzen
die Besorgniß rege machen, daß die Franzosen dem
Schlosse Arnsberg Hülfe zugehen lassen würden, was den
Erbprinzen veranlaßt haben wird, Arnsberg so in alle
Eile und mit so außerordentlichen Kräften anzugreifen.

Fortsetzung folgt.

Je mehr ich aber persönlich in das Nichts so gen
zurückversinken will, um so wohler tun mir
die ich wahrnehme , daß wieder ein neges gelaute,
Deutschland aus dem von den sieven Todsünden
auferstehen will — ich glaube an den Ernst und
Sieg der stillen guten Deutschen. . . .

*

Hagen vor 200 Jahren .
(Schluß.)

7. In alten Zeiten ist die Brüderschaft der H. H.
Antonius und Jacobus in Hagen sehr ansehnlich gewesen,
und hat viele Einkünfte gehabt. Es ist zwar dieselbe
noch itzo vorhanden , und werden jährlich einige Kirch¬
spielsleute auf ihr Verlangen, ohne Unterschied der Reli
gion gegen Barzahlung 15 Stüber Einlagsgelder , von
dem Brüdermeister in die Brüderzunft eingeschrieben ,
die Renter aber sind sehr geringe, und werden jährlich
am Donnerstag nach Paschen , an des Brüdermeisters
Hause in Hagen, in Bier und Salzkuchen verzehret.

8. Vorzeiten ist um Hagen ein vortrefflich Gehege
gewesen, darin sich besonders eine Menge von Hirschen
gefunden hat. Weil aber die Untertanen dadurch den
größten Schaden an ihren Früchten litten, haben Se.
Königl. Mai aus Landesväterlicher Huld im Jahr 1732
erlaubet, daß die Eingesessenen an der Westseite der Volme
alles wegschießen dürfen, dafür sie jährlich an höchstdie¬
selbe ein benanntes Geld bezahlen. Und hierdurch ist es
geschehen, daß itzo fast selten ein Stück Wild gesehen
wird.

Von den öffentlichen kirchlichen Gebäuden.
1. Die Evangel. Lutherische Kirche ist ein alt und

schlechtes Gebäude, und soll nach des Kleinsorgen Bericht
160 von der Sachsen Herzoge, Henrich Leo, gebauet sein,
eiches er aus denen , über der Südertür befindlichenwesches er aus benen, üder der Sadellne erssrn

ausgehauenen Löwen schließen will. Nun l.abe ich zwar
selber den Löwen gefunden, ob aber solche ein Kennzeichen
sei, daß erwehnter Herzog die Kirche gebauet habe,
lasse ich andere beurteilen, daß sie aber eine von den älte¬
sten Kirchen mit dem Londe sei, daran ist kein Zweifel.
Ihre Bausä' sigkeit ver###acht, daß die Gemeinde eine
neue S irche zu bauen beschlossen hat, wozu ih en da in auch
Se. Kön. Aalest. eine a#gemei Kollekte in allen könig¬
lichen Landen. von Haus zu Häusern, allergnädigst ver¬
stattet haben.

Bei der ersten Einweihung ist sie dem Papst Urban
und Martyrer Georg gewidmet worden.

In Vorjahren hat die Abdissin zu St. Urselen in
Cöln die Collation über die Pastorat gehabt, es stehet
ito das Wahlrecht über beide Predigerstellen bei der
ganzen Gemeinde.

Es finden sich in dieser Kirche veer Vicarien, deren
Einkünste doch geringe sind.

2. Die Evang. Reformirte Kirche. Im
haben die Evangel. Reformirte Erlaubnis beio
hieselbst ihren Gottesdienst öffentlich zu unen
sie denn auch angefangen haben die gegenw.,
auf dem Markte zu bauen, welche 1682 ferig

3. Die Röm. Katholische Kirche.
Jahrhundert die Röm. Katholischen an verschiede
ten der Gra' schaft Mark, nicht nur die halben
und Pfarrgüter, sondern auch in denen Evang.
schen Kirchen ihren Gottesdienst mit den Evang.
schen wechselsweise zu halten suchten, davon #i
stehen mußten; ist ihnen von Sr. Churf . Durchl.
denburg durch den Religionsreceß erlaubet worde
denen schon wirklich in Besitz habenden
und Kapellen, noch an 5 Orten in besagter 0
neue Kirchen zu bauen, und in denselben ihren
frei zu üben. Weil nun unter solche
war, haben sie am Ende des vorigen Jahrhunden
die Bemühung des damaligen Missionarn, —
bers. die gegenwärtige schöne Kirche zu
fang gemacht und zu stande gebracht, davon
schrift, welche auf dem Chor vor dem groß
lesen ist, zeuget, und also lautet:

Anno 1714 den 9. Oktob. obiit Reverendus
Melchior Weber strictioris onservanti. #
Ecclesiae extructor 22. annis Missionarius.

4. Nahe bei der Evang . Lutherischen###
eine alte Kapelle, welche von den Evang.
zur Verrichtung ihrer täglichen Morgengstagt
wird. 5. Zu Altenhagen an der Landstraß,
sogenannten Hasenlande , hat noch 1929.81=63n,
ligenhaus gestanden. Dergleichen „Heilig
sich auch gefunden zu Eilpe und bei Bunn
aber itzo weggebrochen.

6. Schulen. Weil das Kirchspiel ##r####
läufig ist, als haben die Evang. Lutherisch ,
ihre Kirchspielsschule in Hagen, sondern
auch Schulhäuser zu Halden, Eppenhause ),

„„
aufm Stapelach bei Delsteren und ir ge#nit
da dann in diesem des Sonntags am Nach
einen dazu bestellten Kandidaten , welcher #
halten muß, gepredigt wird. Tule

Die Evang. Resormirten haben ihre ¬
die Röm. Katholischen aber in Hagen .

Von denen zum Kirchspiel Hagen
sitzen , adligen Häusern, und zerstö

1. Altenhagen.
Aitenhagen unweit der Volme,

welche von Hagen nach Herdicke führt. „#
alter Rittersitz, das Schloß aber ist ##e uugiz

Von den äitesten Besitzern kann
folgendes aber ist richtig: .4

Im 14. Jahrhundert hat es den . #
Düdinck gehört. Durch Heirath Mu. . .#
kam es im Jahr 1637 an Werner von „., 67
bach, und durch dieses Tochter Clara Cal##
von Cortenbach zu Conrad, dessen Nachto#

e i . Geschaden.
In der Bauerschaft dieses Namens . , 5%#,

auch vorzeiten ein Rittersitz gewesen se#####
daß gelebt hat 1344 Goswin von Evr. „
gesiegelt hat wie Tab. XVIII . Num.
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